
Bim Chlapperläubli umenand

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 35 (1945)

Heft 3

PDF erstellt am: 20.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Zapfenstreich im Ententeich!
Apropos! •— Es sind nicht die geschwellten Töne aus dem

glänzenden Rohre einer Militärtrompete; sondern aus dem ge-
fiederten Halse eines Enterichs im Zoo: er bläst zum Zapfen-
streich!

Während fern vereinzelt noch ein paar Autos hupen und die
grellen Lichtkegel ihrer Scheinwerfer an den Stämmen herum-
geistern, ist mitten in den dunklen Bäumen, wo der Weiher
im Mondlicht glänzt, Enten-Feierabend Auf breiten, silbernen
Spuren ziehen sie zusammen in ihr Versteck für die kommende
Nacht. Immer wieder ertönt des Enterichs durchdringende
Trompete, während er die Trupps'der Familien, als Oberhaupt
waltend, um sich versammelt. So lockt er sie ins Dunkle. Die
schwarzen Aeste der riesigen Bäume breiten sich schirmend
über das Wasser.

Die meisten sind schon im Schatten verschwunden; aber der
Enterich wartet noch nahe am Ufer, wo ein matter, letzter
Lichtschein liegt. « Thäää, thäää, thäää! » Der Enterich ruft es

aus allertiefstem Herzensgrunde. Es fehlen nämlich noch einige
— die Sorgenkinder! Der Alte scheint sie als sehr unfolgsam
anzusehen; er trompetet immer unwirscher und ärgerlicher.
Dass die Jungen auch immer partout ihre eigenen Wege gehen
müssen! Der Enterich stöhnt ein paarmal. Leise schnatternd
antworten ihm die Frauen aus dem dunkeln Hintergrunde:
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Friedn'cA friert

« Was hat man doch für Sorgen! Jajaja, was hat man doch für
Sorgen, jajaja! » -

Da kommen zwei Junge eilig herbeigerudert, direkt auf den
Alten zu, der sie mit schimpfendem Schmettern empfängt und
dann sofort vor sich hertreibt ins Nachtquartier

Als wie wenn er ein Selbstgespräch führen würde, schnattert
er nachher noch lange leise vor sich hin. Es will ihm wohl
nicht in den Kopf, dass hier zwei Junge sich so lange abseits
herumgetrieben haben — als wenn es noch Mai und Frühling
wäre! Denn der Alte hält nichts mehr von Herzenstrieben, wenn
die Bäume kahl sind. Vielleicht hat er auch Rheuma. Oder sollte
er sich etwa nicht genügend eingefettet haben in seinem ganzen
verflossenen Entenleben — in der Zeit zum Beispiel, wo er
selbst noch jung und abends nicht nach Hause zu treiben war?
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®tab elegant fet bet Sftiggu nib uSgjef,
tnonw ne letfcfte ®rptig bint Soebegge tröffe
fa. Unber fi,alte fjrilgfuet fet er e fcfwargt
jjittteltcfappe gfcfoppet gfa — „es jrürt mt
eifacf a b'Ofre" — ber $alS tfcf t*n»eS rot
u guüntfc^äggetä WitHtgS $ulat igl^ret gfi —
,Jit gefcfter gwidt, mi öppis im ©als" — u
©cfuef fet er annegfa, fcfefigSwpS ©röfj; acf»
tebiergg, cf lob igt, bicfföligi., gnagleti ©cfuef.
„9timmt'S mi wunger, roe'S etm a 'b'Çûejj frört
bi gwängg ©rab unger 3tuïï".

Wir fei es paar 58uebe nacfegluegt wo mit
©ti u Shtdfacf am SBuggel gäge Safnfof
ätiglet ft. „3 tifer '3ugeb fet me be bas no
nib tennt. ÜÄir ft ga fcE)littIeif ober, weS ijppiS
%artig§ fet folie fi, iif b'Scfiittfcfuefbafn
SSepetmannSfunS ga bäfele."

,,® woft bânï", lacfet ber Htiggu. ,,®erbp
tfjumtt mer i ©ihn 23or balb brpjjg
Safte — mi jfrrau ifdf benn no jung unb
V®fing ft {fit; gft — ifcf ernenne funnige
®interfunbigtrrorge bS ©fabiSbäfnli mit its
aine bs ©iirbetal g'büruf gfafre. ®ie füürrott

rfc^ iiBer »be $8ätrtetal}>e i ttHilfe-
w Ôimrnei ufegftiege. S)er 93älp6ätg fet u§ em
weï ufegugget, u a ber ©unn^ûlbeît arte
Wf" bte ropfi fjaffabe Pom ©cftof Ständigen
® buntle Mannen t bit' gnibig ©forge gfef
%Iücl)te. g'^urgiftei^attettril fi mer aièftie^
jjj-Jf u git) brufa&en ifcf es fröflecfs S>ûppeli
®wt[äje bem ©ang na bet ©ödfi pegftüret.

* ®(fnee fet unber iisne fefwäre ©cfuef
Sltetet u gfnnge. ®er ganj Sag fi met baSume

göagantet, u wenn anuenen Ort eS ©iüflt gfi
ifdj, fi mer füppebif üpp af üStte ®aboferg:6ene
gfoctet, u feis la tage. i2Bo=u»i§ ber ganger
plaget pet, fi mer bim ene Sßirtfcfäftli peefe
u fei iê e ©djüjjle ©itppe ta gâ u 83rot bis

gnue. 0 b'©unne ifcf uf if ter SCagreiS rnüeb
morbe u fet fecf fcfo es SBpli. bfunne, ob fie
nib gif einifdf fingerem ©antrifef Weil Per»

feflüfe. U fo ifcf es o für, ü§ uadfe gfi, b'3)a»

Pofergibe parat ä'matfe. Q bi, Wo=n4 b'©cflitt»
fefuef fa agleit gfa — i fa brum früeefer
atbe no mit ©tflittfcfuefne gwpfet — j'oor»
berfeft nf bie erfefti ©ibe gfoifet, finget mir
fi b'Sfing cfo it, fo quafi als arrièresgarbe,
fet fed) bë ÜRuetti uf e fingerfefte ijSIaf la
abeplötfefe. ©o —• fü, fo — füe — mir fei
mail)e j'ga u no gif einifdf ifdf bie "

ganji
ißafdftete i bsv^fbe cfo. 3erfdft füferli n gäng
e cflf gleitiger, gäng gleitiger — um b'tRänt
time fet'S nume gftftoben u über b'^tögerli fi
mer nume fo gfloge — u b'fing fei gfujet u
trait. 3unge geift'S ja nie gleitig gnue!"

9Ki fet'S afe gförig a b'Öfre gfrore u dfalt
®üef fa»n»i o fcfo gfa. SBeber ©tiggu ifdf
warm agleit u berewäg im Dfet inne, baf
er attwäg gar nüm fo räift gwüfet fet, Wo

mer eigetlecf fige.
,;Sßor ÜS lieft e fdföni, grabi ©dftredi, e

feföne, länge ©dftuf, u»n»i fa bäntt jif cfönn
iS be fo rädft la gief, ®'©cflieffdfuef fa»n»i
fefcft a ©oben abriiett, ber ©glitte guet i

b'^täng gno, ber ©lict grabuS u tongäntriert
uf e ®äg —• fo bin i i Slenbfdfpurt fne.
9IHi fi mer im Dfer gfi u fei bie raffigi @afrt
uSfofcftet — u teS bon iS fet bä günftig 216»

faf gmerlt, wo mit fim gäbige ©uggeli gmitts
i ber ©eftreefi ber SBäg unbèrbrocfe fet. ©
3tudt — üS fcfnellt'S alligärnen i b'ßuft —
alles fet »ot Sngfdjt u ®röib brüelet wie
b'@dftiere. Slber es ifcf emel galles guet Perbf
— fa»n»i bäntt u bi wfter grafet. ®Bo name
3ftli b§ ©rüel u ©rann Po be ©fing nib fet
welle füre, bräm'fen i, fcftelle ber ©eflitten u
luege fingere, ©tatt ufere Pieti fi mer nume

no brit gfi. ®fter obe, pregiS bi bärn gfreute
^ögerli ifdf bS SÄuetti g'mittS im 'SBäg gfeftan»
ben u fet gwunte. Sffio'S ü§ Pori über bä 21-6»

faf fet gläntet gfa, ifcf mi §rou welewäg
födjer gfcfnellt worbe weber mir anbete. US

bärn ©runb ifcf eS o lertger gange, bis fie
wieber obeuabe cfo ifdf —' u fiber ifd) ber

©dflitte fdjo fürt gfi u fie plumpfet berauben
t ©cfnee. 2BaS ifd; mer angers blf'be, Weber

mit ©fing u ©dflitte mieber g'büraf j'graaggen
u bS Sßüett ga ufj'labe. ©ans füferli bUn»i bu

nibfig gäg bem ©cftationli gue."
j£tof götteliifappe, f^ular u Sßinterfdfuef

fet ber iBliggu bodf o afe gforen u mir fi
ga»n»eS ©affee fa. Q ber warme ©tube meint
er gne»mer: „2lber i bi wäge bäm no män»

gifdf im ßäbe g'gäf bri n fa wieber pugg
müeffe — fa widber ntüeffe Por afa."

©fäberi.

Apropos! — Cs sind nickt die gesekwellten Vöne sus dem
glänzenden Rokre einer iAilitartroinpete; sondern aus dem Zs-
gelierten Halse eines Rnteriebs iin ?!oo: er bläst 2um 2iapt«n-
streick!

zväkrsnd tern vereinzelt neck ein paar àtos bnpsn und <iis

Zellen läcbtksZst ikrer Scketnwerksr an den Stämmen kerum-
geistern, ist mitten in cisn dunklen Räumen, wo cisr V/eiksr
im Nondttckt Ziän^t, Rnten-Rsierabend. áut breiten, silbernen
Spuren »eben sie Zusammen in ibr Versteck kür âis kommende
Mckt. Immer wieder ertönt âss Rntericks âurcbâringenâe
pwmpste, wäbrsnd er âis ?rupps'der Ramilien, sis Obsrkaupt
waltend, um sick versammelt. Lo lockt er sie ins Dunkle. Oie
sckwsrWN Haste âsr riesiZen Räume breiten sick sckirmsnâ
über âss tVasssr.

vis meisten sind sckon im Lckstten verscbwundsn; sber âsr
Lnterick wartet nock nsks sm liter, wo sin matter, letzter
llektsckein liegt. « ?kâàà, tkäää, tksäs! » Oer Rnterick rutt es

aus allsrtietstsm Rer^ensZrunde. Rs tedlen nämlick nock einige
— âie Sorgenkinder! Oer Htte sckeint sie als sekr untolgssm
sneussken; er trompetet immer unwirscbsr unâ srgerlicksr.
Dass à Zungen suck immer partout ikre eigenen lVegs geben
müssen! Oer Rntsrick stöknt ein paarmal. Reise scknattsrnâ
antworten ikm âie Rraüen sus âem dunkeln Hintergrunds:

- Vkas kst man dock tür Sorgen! dazsja, was bat man dock kür
Lorgen, jazssa! »

Os kommen âsi dungs eilig ksrbeigeruâert, direkt sut den
Hüten 2U, der sie mit sckimptendem Lckmettern emptängt und
dann sotort vor sick kertreibt ins tiscktczusrtier

Hts wie wenn er ein Lslbstgsspräck tükrsn würde, scknsttsrt
er nackker nock lange leise vor sick kin. Rs will ikm wokl
nickt in den Ropk, dass kisr 2wei dünge sick so lange abseits
kerumgetrieben ksben — als wenn es nock iVlai und Rrükling
wäre! Oenn der Hüte kält nickts mekr von Rsrzanstrtsbsn, wenn
die Räume kskl sind. VisIIsickt kat er suck Rksums. Oder sollte
er sick etwa nickt genügend eingeleitet ksben in seinem ganzen
vertlossenen Rntenlebsn — in der 2eit ?um Reispiel, wo er
selbst nock jung und abends nickt nack Hause?u treiben war?
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Grad elegant het der Miggu nid usgseh,
wo-n-i ne letschts Frhtig bim Loebegge tröffe
ha. Under si

^
alte Filzhuet het er e schwärzt

Zöttelichappe gschoppet gha — „es frürt mi
eifach a d'Ohre" — der Hals isch i-n-es rot
u, grüntschäggets wulligs Fular iglyret gsi —
„fit geschter zwickt mi öppis im Hals" — u
Schueh het er annegha, schetzigswys Größi ach-
tevierzg, chlobigi, dicksöligi, gnagleti Schueh-
„Nimmt's mi wunger, we's eim a d'Füeß srürt
bi zwänzg Grad unger Null".

Mir hei es paar Buebe nachsgluegt wo mit
Ski u Rucksack am Buggel gäge Bahnhof
Kglet si. „I üser Juged het me de das no
nid kennt. Mir si ga schlittlew oder, wes öppis
Apartigs het solle si, us d'Schlittschuehbahn
Beyermannshnus ga bäsele."

„E wohl dank", lachet der Miggu. „Derby
chunnt mer i Sinn Vor bald drhßg
Jahre — mi Fron isch denn no jung und
Mhkig si chly gsi — isch ame-ne sunnige
Wintersundigmorge ds Chabisbähnli mit üs
Mne ds Gürbetal z'dürus gfahre. Die süürroti
^Mlneschyben isch über de Bärneralpe ì wulke-
ns Himmel nfegstiege. Der Bälpbärg het us em
Näbel usegugget, u a der Sunnhalden ane
hesch die wyßi Fassade vom Schloß Rümligen
us dunkle Tannen i dä guldig Morge gseh
uselüchte. A'Burgistei-Wattewil si mer usstie-
M u gly drufaben isch es ftöhlechs Küppeli
àntsche dem Hang na der Höchi zuegstüret.à Schnee het under üsne schwäre Schueh
Aeret u gsunge. Der ganz Tag si mer dasume

gvagantet, u wenn am-enen Ort es Stützli gsi

isch, si mer hüppedihüpp us üsne Davosergibene
ghocket.u heis la tage. Wo-u-is der Hunger
plaget het, si mer dim ene Wirtschaftn zueche

u hei is e Schüßle Suppe la gä u Brot bis

guue. O d'Sunne isch uf ihrer Tagreis müed
worde u het sech scho es Wyli dsunne, öd sie

nid gly einisch hingerem Gantrisch well ver-
schlüse. U so isch es o für üs nache gsi, d'Da-
vosergibe parat z'mache. I bi, wo-n-i d'Schlitt-
schueh ha agleit gha — i ha drum srüecher
albe no mit Schlittschuehne gwyset — z'vor-
derscht uf die erschti Gide ghocket, hinger mir
si d'Ching cho n, so quast als arrière-garde,
het sech ds Muetti uf e hingerschte Platz la
abeplötsche. Ho — hü, ho — hüe — mir hei
mache z'ga u no gly einisch isch die ' ganzi
Paschtete i ds Aybe cho. Zerscht süferli n gang
e chly gleitiger, gäng gleitiger — um d'Ränk
ume het's nume gschtoben u über d'Högerli si

mer nume so gfloge — u d'Ching hei gjuzet u
-kräit. De Junge geiht's ja nie gleitig gnue!"

Mi het's afe ghörig a d'Ohre gsrore u chalt
Füeß ha-n-i o scho gha. Weder Miggu isch

warm agleit n derewäg im H fer inne, daß

er allwäg gar nüm so rächt gwüßt het, wo
mer eigetlech sige.

„Bor üs lieht e schöni, gradi Schtrecki, e

schöne, länge Schtutz, u-n-i ha dankt jitz chönn
is de so rächt la zieh, D'Schliefschueh ha-n-i
fsscht a Boden abrückt, der Schlitte guet i

d'Häng gno, der Blick gradus u konzäntriert
us e Wäg —- so bin i i Aendschpurt yne.
Alli si mer im Ufer gsi u hei die rassigi Fahrt
uskoschtet — u kes von is het dä zünftig Ab-
satz gmerkt, wo mit sim gäbige Buggeli zmitts
i der Schtrecki der Wäg undèrbroche het. E
Ruck — üs schnellt's allizämen i d'Luft —
alles het vor Angscht u Fröid brüelet wie
d'Schtiere. Wer es isch emel galles guet verby
— ha-n-i dankt u bi wyter graset. Wo name
Zytli ds Brüel u Gränn vo de Ching nid het
welle höre, brämsen i, schtelle der Schlitten u
luege hingere. Statt üsere vieri si mer nume

no drü gsi. Wyter ode, prezis bi däm gfreute
Högerli isch ds Muetti z'mitts im Wäg gschtan-
den u het gwunke. Wo's üs vori über dä Ab-
satz het gläntet gha, isch mi Fron welswäg
höcher gschnellt worde weder mir andere. Ns
däm Grund isch es o lenger gange, bis sie

wieder obenabe cho isch — u sider isch der

Schlitte scho furt gsi -n sie plumpset dernäben
i Schnee. Was isch mer angers blybe, weder
mit Ching u Schlitte wieder z'dürus z'graaggen
u ds Müeti ga ufz'lade. Ganz süferli bi-n-i du

nidfig gäg dem Schtatiönli zue."
Trotz Zöttelichappe, Fular u Winterschueh

het der Miggu doch o afe gforen n mir st

ga-n-es Gaffee ha. I der warme Stube meint
er zue-mer: „Aber i bi wäge däm no man-
gisch im Labe z'gäy dri n ha wieder zrugg
müesse — ha wiàr müesse vor asa."

Chäderi.
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